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Schülerzeitung der Comeniusschule


Ausgabe 1/2000									Preis 1 DM, für Lehrer 2 DM








Mein �Leben als Müllschlucker


von Belinda Webb


Gestern fanden wir in unserem Leserbriefkasten einen bemerkenswerten Text. Ob er von seinem Autor persönlich dort eingeworfen wurde, wissen wir nicht. Der Papierkorb der 9G stand heute morgen jedenfalls wie immer auf seinem Platz: grau und geduldig.











Es gibt sie noch...


... die alten Pauker








Guten Morgen (gähn). Was, schon 7.45 Uhr? Gleich kommen sie an�getram�pelt, die Schüler aus der 9. Klasse. 


Zuerst spuc�ken schon mal mindestens vier Mäu�ler ihre weich gekau�ten Kaugummis in mei�nen leeren Bauch. Igitt! Wie soll ich die nur wie�der ab�krie�gen?  Doch damit nicht genug. Schon kommen zwei pummelige Beine auf mich zu�ge�stakst. Noch be�vor ich ka�piere, was jetzt pas�siert, kit�zelt feiner Granitstaub meine empfind�lichen Nasen�schleim�häute, so dass ich fürch�terlich nie�sen könnte.


Dann habe ich erst einmal meine Ruhe. Doch kaum ertönt diese schrille Klin�gel, werde ich un�sanft von einem Schuh aus meiner Ecke be�för�dert. Dann segele ich von ei�nem Fuß zum ande�ren durch die Luft, bis eine schrille Stimme dem Treiben ein Ende be�reitet. Schnell werde ich in die Ecke ge�schmis�sen, dass ich Mühe habe, mich aufrecht zu halten. Nun kann ich mich erholen. Dieser sch... lang�weilige Ge�schichts�unterricht schläfert die Schüler so ein, dass ich noch mal ein we�nig rat�zen kann.  


Als es dann zur großen Pause klingelt, werde ich mit leeren Brottüten bombar�diert, dass mir fast die Spucke weg�bleibt. Endlich eine Viertel�stunde Ruhe. Doch kaum ist die Pause zu Ende, schleudern die Schüler im Vorbeigehen leere Milch - und Safttü�ten in mich hinein. Kein Lehrer er�scheint - denn die Schüler ha�ben Freistunde!!! Noch ehe ich mich verstec�ken kann, grap�schen zwei Hände nach mir und legen mich auf die Seite. Dann schießen Herr Reebok, Frau Adidas und der be�rühmte Sportler L. A. Gear einen klei�nen, gelben Ball in mich hin�ein. Mein vorheriger Inhalt wird in die Klasse ver�streut. 


Auch das noch: Herr B.! Der Mathematikleh�rer donnert mit sei�ner schon leicht altersschwachen, aber trotzdem Furcht �einflößen�den Stimme: „Hier sieht’s ja aus wie im Schwei�ne�stall! Ent�weder ihr räumt sofort auf, oder ihr dürft am Mittwochnach�mittag die Klasse säu�bern, bis es aussieht wie ge�leckt!" 


Unwillig nimmt mich eine Schü�le�rin in ihre be�ringte Hand, hebt eine Tüte auf und lässt sie in mich hin�einplump�sen. Ich werde von Schü�ler zu Schüler weiterge�reicht, bis ich wie�der bis oben hin gefüllt bin. Dann werde ich wie�der in meine Ecke ge�stellt. 


Der Rest der Stunde verläuft ruhig, doch als die Glocke klingelt und die Schule aus ist, stür�men die Schü�ler wie Footballspie�ler auf die Tür zu, tram�peln mich nieder. Schon vorbei! Doch bevor ich erleich�tert auf�at�men kann, kommt eine Putz�frau, schleppt mich zu ihrem Müll�sack und stellt mich auf den Kopf. Mit leerem Bauch setzt sie mich auf den Bo�den zurück und schließt die Tür.


Geschafft!!! Doch mit Grauen sehe ich dem morgigen Tag ent�gegen. Was da wieder abgeht...? 








Es gibt sie noch...


... die alten Pauker








Das dritte und letzte Thema der SV am 16.01.1997 war, wie schon so oft, der Getränkeautomat. Dabei wurde uns wieder einmal mitgeteilt (war auch nicht anders zu erwarten), das kein Getränkeautomat nicht in unsere Schule aufgestellt wird. 


Warum der Getränkeautomat abgelehnt wurde: Auf der sprachen sich zwar einige Lehrer für die Aufstellung des Automaten aus, aber die Gegner setzten sich letzten Endes durch. Begründung: Der Automat würde doch nur manipuliert werden, indem man falsches Geld hinein wirft, oder den Automaten mutwillig zerstört. Außerdem nähme ein Automat den Klassen, die jetzt in der Pause Getränke und Brötchen verkaufen, die Kundschaft weg.


Als Ersatz dafür soll eventuell in jede Klasse ein Wasserkocher für Tee oder Kaffee aufgestellt werden. Dabei gibt es nur einige Probleme: 


Ein Problem wäre zum Beispiel, wann wir den Tee oder Kaffe zubereiten sollten. Die Fünfminutenpausen ist normalerweise nur zum Wechseln des Klassenraumes und  in den großen Pausen dürfen wir nur unter Aufsicht der Lehrer in den Klassen bleiben. Nur haben die Lehrer bestimmt keine Lust in ihren Pausen auch noch auf die jeweiligen Schüler aufzupassen. 


Ein zweites Problem wäre die Anschaffung eines Wasserkochers. Würde sich das überhaupt lohnen? Ein Wasserkocher kostet zwischen 20 und 40 DM.


Schließlich bleibt zu fragen, wer überhaupt Tee oder Kaffee trinken möchte. Die meisten von uns ziehen Fanta, Cola oder Sprite vor. 


Unserer Meinung nach, ist das alles ein Affentheater. Man lässt die Schüler diskutieren und Anträge formulieren, aber dann lehnt man alles ab. Wenn der Automat für die Schüler aufgestellt werden würde, wären sie dafür auch dafür verantwortlich. Dann würde auch jeder Schüler ein Auge auf den Automat haben und dafür sorgen, dass anständig mit ihm umgegangen wird.








Glaubt ihr denn, uns hätte irgend jemand gefragt, was wir trinken wollen? Bei uns wurde getrunken, was auf den Tisch kam.








Die Buchecke


von  Christina Göpfert und Helen Bornmann 








Meine schöne Schwester 


Dieser Roman von Brigitte Blobel behandelt ein sehr brisantes, aber auch oft verdrängtes Thema. Brigitte Blobel zeigt in diesem Roman, wie Magersucht entstehen kann. 


Verschiedener können die Geschwister Daniela, von allen Dana oder kurz Baby genannt, und Beate nicht sein. Im Gegensatz zu Dana wird Beate immer wieder gesagt, wie schön sie doch sei. Sie ist sich dessen völlig bewusst, und tut alles, damit sie ihren Mitmenschen gefällt. Die Liebe der Mutter ist ihr sicher, und auch die Liebesbriefe der Mitschüler erhält ebenfalls nur sie. Dana wird von allen ihren Mitmenschen, Freunden und Familie völlig vernachlässigt. Dies macht ihr schwer zu schaffen. Doch mit ihren vielen Problemen kann Dana nicht zu ihrer Familie gehen. Dort stößt sie damit auf totale Ablehnung, da ihre Mutter immer auf Harmonie bedacht ist. So bekämpft Dana ihre Sehnsucht nach Bestätigung durch Essen. Als die Pfunde sich immer mehr häufen, beschließt sie, doch einige Kilo abzunehmen. Aus einer Abmagerungskur entwickelt sich bei Dana ein innerer Zwang. Sie wird magersüchtig. Ihre Familie merkt jedoch lange Zeit nichts von ihren Problemen. Erst im Krankenhaus wird allen bewusst, wie es um Dana steht.


Lockruf





Nachdem die 15-jährige Katharina immer wieder von ihrem verstorbenen Vater geträumt hat, möchte sie doch mehr über ihn wissen, da sie sich kaum noch an ihn erinnern kann. Bei ihrer Mutter jedoch stößt sie auf totalen Widerstand. Sie weigert sich hartnäckig Katharina von dem Leben ihres Vaters und von den Umständen seines Todes zu berichten. 


Durch ein einfaches Spiel, in dem man mit den Toten reden kann, glaubt Katharina, dass auch sie mit ihrem Vater Verbindung aufgenommen hat. Von diesem Zeitpunkt an wächst bei ihr die Sehnsucht nach ihrem Vater immer mehr. Der "Lockruf" des Vaters aus dem Jenseits ergreift immer stärkeren Besitz von ihr. Durch ihre starke Sehnsucht nach dem Vater kapselt sie sich immer mehr von der Außenwelt ab. Niemand kennt den genauen Grund dafür außer ihrer besten Freundin Lulu, der Katharina sich anvertraut hat. 


Völlig verzweifelt beschließt Katharina ihrem Vater ins Jenseits zu folgen. Doch dann beginnt Katharina, an dem Ort wo vor Jahren Schlimmes passierte, endlich in Ruhe über ihr Leben nachzudenken. 





Willkommen im Haus der Toten 


"Gänsehaut" bekommt man, wenn es einen schaudert. Und schaurig geht es zu in dieser Serie. Die Hauptfiguren sind ganz normale Mädchen und Jungen von heute, die jedoch eine schreckliche Entdeckung machen müssen! 


Amanda zieht mit ihren Eltern und ihrem jüngeren Bruder Josh um nach Dark Falls. Ihr neues Haus ist ziemlich düster und unheimlich, wie so ziemlich alles in Dark Falls. Amanda hört andauernd Stimmen aus ihrem Kleiderschrank, ihre neuen Vorhänge bewegen sich ohne erkennbaren Grund, ihr Fenster öffnet sich von selbst und sie sieht blasse Figuren auftauchen und verschwinden. Auch ihr Hund Petey reagiert ausgesprochen ungewöhnlich auf die Umgebung von Dark Falls. Doch bei ihren Eltern stößt Amanda immer wieder auf totale Ungläubigkeit. Aber bald schon werden sie es am eigenen Leib erfahren. Wie? Lest es doch am besten selbst!
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Vor kurzem schenkte mir ein Nachbar ein altes Buch. „Zigarettenbilder“, sagte er, „Hab ich früher gesammelt. Vielleicht interessiert es dich.“ Erst einmal muss ich ziemlich blöd geguckt haben. Aber die Erklärung ließ nicht lange auf sich warten: „Als ich ein Kind war, lag bei jeder Schachtel Zigaretten ein Bildchen zum Sammeln. Hatte man alle Bilder einer Serie gesammelt, getauscht oder von anderen gekauft, dann konnte man sie in ein Album einkleben. Nur einmal habe ich das wirklich ganz durchgezogen. Und das Ergebnis war das Buch hier.“ Das Album ist über sechzig Jahre alt und es heißt „Zeppelin-Weltfahrten“. 


Um 1930 und danach waren Zeppeline ganz normale Flugzeuge. Düsenjets gab es noch nicht und Propellermaschinen meist klein. Größere Lasten und die wenigen Passagiere, die damals auf dem Luftweg reisten, transportierte man mit Luftschiffen. Die hatte um 1900 ein deutscher Graf namens Zeppelin erfunden. Es waren riesige zigarrenförmige Ungeheuer, Stahlgestelle mit einer silbernen Außenhaut, gefüllt mit Gasen, die leichter als Luft sind und das ganze Luftschiff trugen. Natürlich waren sie nicht so schnell wie ein Jet. Aber dafür konnten sie auch auf jedem Acker starten und landen. Ihre Propeller brauchten sie nur für die Vorwärtsbewegung, deshalb gingen sie mit dem Treibstoff sehr sparsam um.


Leider fand die Weiterentwicklung dieser sympathischen Flugmaschinen ein jähes Ende, als im Jahr 1936 das deutsche Luftschiff Hindenburg in Lakehurst bei New York vom Blitz getroffen in Flammen aufging. 46 Menschen kamen bei der Katastrophe ums Leben. Luftschiffe, die man heute noch gelegentlich sieht, haben meist kein starres Gerüst, sondern sind oft Gasballons, die nur zu Werbezwecken durch die Luft herumtreiben.
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